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mit einer Ausbaukapazität von mehr als 500 aber nicht 
mehr als 5.000 EW überwiegen Gemeindekläranlagen mit 
84 Prozent der Ausbaukapazität. Bei Kläranlagen mit einer 
Kapazität von 5.001 bis 50.000 EW werden rund drei Viertel 
der Ausbaukapazität von Verbänden verwaltet. Von den 
insgesamt 66 Kläranlagen mit einer Ausbaukapazität von 
mehr als 50.000 EW sind 52 Verbandskläranlagen, 7 Ge-
meindekläranlagen und 6 Anlagen werden von Kommunal-
unternehmen betrieben. Wird die Ausbaukapazität dieser 
Größengruppe auf die Organisationsform verteilt, so entfal-
len 55 Prozent der Ausbaukapazität auf Verbände, 41 Pro-
zent der Kapazität werden von Kommunalunternehmen 
betrieben und nur 4 Prozent von Gemeinden. [Abb. 20]

 

4.3	 Reinigungsverfahren

Auf Basis der Datenerhebung für den Kläranlagenleis-
tungsnachweis im Rahmen der ÖWAV-Kläranlagen-Nach-
barschaften können repräsentative Aussagen über die in 
Österreich zum Einsatz kommenden Reinigungsverfahren 
für Kläranlagen mit einer Ausbaukapazität von mehr als 
500 EW getroffen werden. 
Der überwiegende Anteil der in Österreich betriebenen 
kommunalen Kläranlagen mit einer Ausbaugröße > 500 EW 
sind Belebungsanlagen, nur 6 Prozent sind Festbettanla-
gen und weniger als 2 Prozent stellen eine Kombination 
aus beiden Verfahren dar. Rund die Hälfte aller Kläranlagen 

4	 Abwasserreinigung in Österreich – Daten und Fakten

Abbildung 20  |	 Prozentuelle Verteilung der Betreiber kommunaler Kläranlagen > 50 EW in Österreich, 
gruppiert nach der Ausbaukapazität

Quelle: KPC – Auswertung geförderte Projekte 1993 bis 2018 
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sind einstufige Belebungsverfahren mit Belebungsbecken, 
Nachklärbecken und simultaner aerober Stabilisierung. Der 
zweite „Verfahrensklassiker“ – Vorklärung, einstufige Bele-
bung und mesophile Schlammfaulung kommt bei rund 20 
Prozent aller kommunalen Kläranlagen mit einer Aus-
baugröße > 500 EW zum Einsatz. Betrachtet man nur die 
Kläranlagen mit einer Ausbaugröße > 20.000 EW sind hin-
gegen drei Viertel der Kläranlagen dieser Größenklasse 
Faulungsanlagen.
Darüber hinaus wurden 113 Belebungsanlagen mit Auf-
staubetrieb (Sequencing-Batch-Reactor = SBR) ausgeführt, 
welche auch zusätzlich zu einer biologischen Stufe mit Be-
lebungs- und Nachklärbecken z. B. für die Trübwasserbe-

handlung zum Einsatz kommen. Das entspricht einem An-
teil von 14 Prozent aller beim ÖWAV-KAN Leistungsver-
gleich erfassten kommunalen Abwasserreinigungsanlagen 
mit einer Ausbaugröße > 500 EW. [Abb. 21]

Eine Analyse der in Österreich zum Einsatz kommenden 
Schlammstabilisierungsarten zeigt, dass bis zu einer Aus-
baukapazität von 20.000 EW nur bis zu 20 Prozent der Klär-
anlagen mit mesophiler Schlammfaulung ausgestattet 
sind. Ab einer Ausbaugröße von 20.000 EW dreht sich das 
Verhältnis von Anlagen mit aerober Schlammstabilisierung 
zu Anlagen mit mesophiler Schlammfaulung um. In der 
Gruppe der Kläranlagen mit einer Kapazität zwischen 

Abbildung 21  |	 Eingesetzte Reinigungsverfahren kommunaler Kläranlagen mit einer Ausbaukapazität > 500 EW

Quelle: ÖWAV-KAN Kläranlagenleistungsnachweis 2018
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20.000 und 30.000 EW sind bereits mehr als 60 Prozent  
der Kläranlagen mit Faulung ausgestattet, zwischen 30.000 
und 40.000 EW sind es rund 80 Prozent und über einer  
Ausbaukapazität von 40.000 EW wurden bereits mehr als 
80 Prozent aller Kläranlagen mit einer Faulung errichtet. 
[Abb. 22]

4.4	 Reinigungsleistung

Anforderungen an die Reinigungsleistung kommunaler 
Kläranlagen sind grundsätzlich in der Verordnung des Bun-
desministers für Land- und Forstwirtschaft über die Be-
grenzung von Abwasseremissionen aus Abwasserreini-
gungsanlagen für Siedlungsgebiete (1. AEV für kommuna-
les Abwasser), BGBl.Nr.210/1996, festgelegt. Mit dieser 
Verordnung wurden die EU-Richtlinien 91/271/EWG über 
die Behandlung von kommunalem Abwasser in österrei-
chisches Recht übernommen.
Die vier maßgeblichen Parameter zur Beurteilung der  
Reinigungsleistung von kommunalen Kläranlagen sind der 
Chemische Sauerstoffbedarf (CSB), der Biochemische 
Sauerstoffbedarf in fünf Tagen (BSB5), der Gesamtstickstoff 
(Nges) und der Gesamtphosphor (Pges).

Werden die Zulauffrachten kommunaler Kläranlagen unter 
der Annahme, dass ein Einwohner 120 g an CSB, 60 g an 
BSB5, 11 g an Stickstoff und 1,7 g an Phosphor je Tag ver
ursacht, gemäß ÖWAV-Regelblatt 13 (2013) in EW um
gerechnet, so kann davon ausgegangen werden, dass  
in Österreich täglich kommunale Abwässer von rund  
12,4 Mio. EW (EW Nges.11) bis 14,8 Mio. EW (EW BSB60) 
gereinigt werden. [Abb. 23]

Gemäß 1. AEV für kommunales Abwasser müssen Kläranla-
gen mit einer Ausbaugröße von mehr als 1.000 EW Min-
destwirkungsgrade in der Höhe von 85 Prozent in Bezug 
auf den CSB und 95 Prozent beim BSB5 erfüllen. In Summe 
werden auf allen österreichischen kommunalen Kläranla-
gen mit einer Ausbaukapazität > 50 EW im Mittel 1.620 
Tonnen CSB pro Tag entfernt, das entspricht einer Entfer-
nungsrate von 95 Prozent des gesamten CSB-Zulaufs. Beim 
BSB5 beträgt die Entfernungsrate sogar 98 Prozent bzw. 
rund 870 Tonnen pro Tag. Bei den Nährstoffen Stickstoff 
und Phosphor ergeben sich für alle österreichischen Klär-
anlagen Entfernungsraten von 81 Prozent bei Nges und  
90 Prozent bei Pges. Damit werden die Anforderungen  
von jeweils 75 Prozent Entfernung entsprechend der EU-
Richtlinien 91/271/EWG klar erfüllt.

4	 Abwasserreinigung in Österreich – Daten und Fakten

Abbildung 22  |	 Eingesetzte Schlammstabilisierungsarten kommunaler Kläranlagen mit einer Ausbaugröße > 500 EW 
in Österreich, gruppiert nach Ausbaugröße

Quelle: ÖWAV-KAN Kläranlagenleistungsnachweis 2018
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Die Entwicklung der vier maßgeblichen Parameter seit 
1997 zeigt, dass bei der Stickstoffentfernung mit einem An-
stieg von 50 auf 80 Prozent die höchste Steigerung der Rei-
nigungsleistung verzeichnet werden konnte. Bei der Phos-
phorentfernung ist vor allem der Anstieg von 64 auf 82 
Prozent in den Jahren 1997 bis 1999 auffällig. Insgesamt 
korrelieren die Steigerungen der Reinigungsleistungen mit 

der Steigerung der Ausbaukapazität um mehr als 5 Mio. EW 
im Zeitraum von 1995 bis 2006 (vergleiche Abbildung 17). 
Auch der Anstieg der CSB-Entfernung auf mehr als 90 Pro-
zent nach 2004 geht mit der Steigerung der Ausbaukapazi-
tät auf mehr als 20 Mio. EW im Jahr 2006 einher. Seit 2010 
liegt die Reinigungsleistung der vier beschriebenen Para-
meter konstant auf hohem Niveau. [Abb. 24]

Abbildung 23  |	 Zu- und Ablauffrachten sowie entfernte Frachten der Parameter CSB, BSB5, Gesamtstickstoff und 
Gesamtphosphor aller österreichischen kommunalen Kläranlagen mit einer Ausbaukapazität > 50 EW

Quelle: BMNT – Kommunales Abwasser – Österreichischer Bericht 2018
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Abbildung 24  |	 Entwicklung der Reinigungsleistung der kommunalen Kläranlagen mit einer Ausbaukapazität > 50 EW 
im Zeitraum von 1997 bis 2016 in Prozent

Quelle: BMNT – Kommunales Abwasser – Österreichischer Bericht 2018

0

10

20

30

40

50

60

70

80

90

100

Entwicklung der Reinigungsleistung [%]

1997 1999 2001 2004 2006 2008 2010 2012 2014 2016

BSB5

CSB

Pges

Nges



26  |  Branchenbild der österreichischen Abwasserwirtschaft 2020

Im Vergleich mit der Schweiz (8,4 Mio. Einwohner) und 
dem deutschen Freistaat Bayern (13,1 Mio. Einwohner), 
welche von der Einwohneranzahl annähernd mit Öster-
reich (8,9 Mio. Einwohner) vergleichbar sind, weisen die 
österreichischen Kläranlagen mit Wirkungsgraden von  
95 Prozent beim CSB, 98 Prozent beim BSB5, 90 Prozent 
beim Phosphor und 80 Prozent beim Stickstoff eine ver-
gleichsweise hohe Reinigungsleistung auf. Im Bericht der 
VSA „Kosten und Leistungen der Abwasserentsorgung 
2011“ werden für die Schweiz Reinigungsleistungen beim 
CSB von 92 Prozent, beim Stickstoff von 47 Prozent und 
beim Phosphor von 89 Prozent angegeben. Im Leistungs-
vergleich 2017 der DWA (Deutsche Vereinigung für Wasser-
wirtschaft, Abwasser und Abfall) werden für Bayern Entfer-
nungsraten von 95 Prozent beim CSB, 90 Prozent beim 
Phosphor und 81 Prozent beim Stickstoff angegeben. 

4.5	 Klärschlamm

In Österreich fallen jährlich rund 238.000 Tonnen Trocken-
substanz an Klärschlamm an. Je EW entspricht dies einer 

Menge von rund 17 kg an Klärschlammtrockenmasse pro 
Jahr. Mehr als die Hälfte (55 Prozent) des österreichischen 
Klärschlammes wird einer thermischen Behandlung (Ver-
brennung) zugeführt. Die zweitgrößte Gruppe stellen die 
„sonstigen Entsorgungs- und Verwertungspfade“ mit  
25 Prozent dar, zu denen u.a. die Bereiche Kompostierung, 
Vererdung, mechanisch-biologische Behandlung mit an-
schließender Nutzung der erzeugten Materialien im Land-
schaftsbau, in der Landwirtschaft oder zur Deponie
abdeckung zählen. [Abb. 25]

Die einzelnen Verwertungs- und Entsorgungspfade haben 
sich in den vergangenen Jahren unterschiedlich ent
wickelt. Einem seit 1995 kontinuierlich sinkenden Anteil an 
deponiertem Klärschlamm steht die Zunahme des Anteils 
gegenüber, der der Verbrennung zugeführt wird. 

Für die Zukunft wird im Bundesabfallwirtschaftsplan 2017 
vorgesehen, dass 65 bis 85 Prozent des in Österreich anfal-
lenden kommunalen Klärschlammes einer Phosphorrück-
gewinnung zugeführt werden sollen. Eine vom BMNT in 
Auftrag gegebene Studie untersucht gegenwärtig unter-
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Abbildung 25  |	 Verteilung der Klärschlammverwertung bzw. -entsorgung kommunaler Kläranlagen mit einer 
Ausbaukapazität > 2.000 EW in Österreich

Quelle: BMNT – Die Bestandsaufnahme der Abfallwirtschaft in Österreichischer Statusbericht 2019
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schiedliche Szenarien betreffend ökologischer und ökono-
mischer Auswirkungen unterschiedlicher Konzepte zur 
Umsetzung dieser Vorgaben (z. B. Ausbaugröße der Klär
anlage mit einem Erfordernis zur Phosphorrückgewinnung 
bzw. dezentrale oder zentrale Strukturen der Phosphor-
rückgewinnung mit Rückgewinnung auf der Kläranlage 
oder über zentrale Klärschlammmonoverbrennungs
anlagen). Voraussichtlich nach Vorliegen des neuen Bun-
desabfallwirtschaftsplans 2023, in dem dann auch die  
aktuelle Situation der Klärschlammentsorgung diskutiert 
werden wird, ist mit konkreten gesetzlichen Maßnahmen 
zu rechnen. Betreiber größerer Kläranlagen (jedenfalls 
Kläranlagen > 50.000 EW60) werden bereits im Abfall
wirtschaftsplan 2017 aufgerufen, zeitnah Planungspro-
zesse für die zukünftige Phosphorrückgewinnung zu 
starten. 

Die Schlammentsorgungskosten können auf Basis der  
Auswertungen des ÖWAV-Kläranlagen-Benchmarkings mit 
rund 3,9 Euro je EW und Jahr angegeben werden. Das ent-
spricht ca. 17 Prozent der Gesamtbetriebskosten. Bezieht 
man die Kosten auf die Tonne Nassschlamm, so kann im 

Durchschnitt aller Entsorgungspfade mit rund 54 Euro je 
Tonne gerechnet werden. 

Da sich die Klärschlammentsorgungskosten einerseits in 
Abhängigkeit von der Kläranlagengröße, andererseits aber 
vor allem aufgrund des Entsorgungspfades unterscheiden, 
wurden in Abbildung 26 die Kosten der vier angegebenen 
Hauptentsorgungspfade der Jahre 2013 bis 2017 ausge-
wertet. Bei Kläranlagen für die in mehreren Jahren Kosten 
vorliegen, wurde ein Mittelwert der Jahre gebildet und erst 
danach wurden die statistischen Auswertungen je Pfad be-
rechnet. Für den Entsorgungspfad „Entsorger“ wurden die 
Kosten dann eingetragen, wenn der Klärschlamm vom An-
lagenbetreiber an einen Entsorger übergeben wird, ohne 
dass der genaue Entsorgungspad des Entsorgers angege-
ben wurde. 
Wie Abbildung 26 entnommen werden kann, ergeben sich 
je nach Entsorgungspfad sehr deutliche Unterschiede bei 
den Entsorgungskosten. So weist die landwirtschaftliche 
Entsorgung mit einem Medianwert von 30 Euro pro m³ nur 
rund halb so hohe Kosten auf, wie die Entsorgung in die 
Verbrennung bzw. über einen Entsorger. [Abb. 26]

Abbildung 26  |	 Schlammentsorgungskosten der Entsorgungspfade

Quelle: ÖWAV-Kläranlagen-Benchmarkingdaten 2012 bis 2017
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4.6	 Energieverbrauch

Der elektrische Energieverbrauch von Kläranlagen kann 
auf Basis des vom Österreichischen Wasser- und Abfallwirt-
schaftsverband jährlich durchgeführten KAN-Kläranlagen-
leistungsvergleiches vor allem für kommunale Kläranlagen 
mit einer Ausbaukapazität > 500 EW repräsentativ be-
schrieben werden. Der elektrische Energieverbrauch von 
Kläranlagen ist neben der Größenklasse hauptsächlich von 
der Art der Schlammstabilisierung – mesophile Schlamm-
faulung oder aerobe Schlammstabilisierung – abhängig. 
Bei Kläranlagen mit aerober Stabilisierung muss system
bedingt mit einem Energiemehrbedarf von mindestens  
10 kWh/EW120/a gerechnet werden. Der Vergleich des mitt-
leren spezifischen Energieverbrauchs von Kläranlagen mit 
mesophiler Schlammfaulung und einer Ausbaukapazität 
von > 50.000 EW in der Höhe von 27 kWh/EW120/a mit dem 
mittleren spez. Energieverbrauch von Kläranlagen der glei-

chen Größengruppe mit aerober Stabilisierung in der Höhe 
von 35 kWh/EW120/a bestätigt dieses Ergebnis. Aerob stabi-
lisierende Kläranlagen mit einer Kapazität zwischen 5.000 
und 50.000 EW weisen im Mittel rund 40 kWh/EW120/a auf. 
[Abb. 27]

Die Energiekosten liegen mit 3,6 Euro/EW120/a (Benchmar-
kingergebnisse 2008 bis 2017) etwa in der Größenordnung 
der Schlammentsorgungskosten und entsprechen damit 
rund 16 Prozent der Gesamtbetriebskosten einer Klär
anlage. Die Kosten der zugekauften elektrischen Energie 
hängen vom Energieverbrauch der Kläranlage, dem Preis  
je Kilowattstunde und dem Anteil an erzeugtem Eigen-
strom ab. Für Kläranlagen mit Faulung ist es im optimalen 
Fall möglich, im Jahresmittel nur so viel Energie zu ver
brauchen, wie auf der Kläranlage durch das gewonnene 
Faulgas mittels Blockheizkraftwerken erzeugt werden 
kann.
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Abbildung 27  |	 Spezifischer Energieverbrauch aller kommunalen Kläranlagen mit einer Ausbaukapazität > 50 EW 
(ohne Wien)

Quelle: ÖWAV-KAN Kläranlagenleistungsnachweis 2018
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5	 Volkswirtschaftliche Aspekte

5.1	 Entwicklung der Investitionen

Die Investitionen in die Abwasserentsorgung betrugen seit 
dem Jahr 1959 rund 48 Mrd. Euro. Rund 75 Prozent davon 
flossen in den Netzausbau. Das Verhältnis zwischen Investi-
tionen in das Kanalnetz und Investitionen in die Abwasser-
reinigung ändert sich dabei von Jahr zu Jahr. War der Anteil 
an Investitionen in die Abwasserreinigung im Jahr 2001 
noch 32 Prozent, erreichte er 2014 ein Tief von nur noch  
8 Prozent. Der in der Abbildung 28 ersichtliche Anstieg der 
Investitionen in Abwasserreinigungsanlagen in den Jahren 
2017 und 2018 ist hierbei auf Arbeiten an der Hauptklär
anlage Wien zurückzuführen und ist somit nicht repräsen-
tativ. 
Es ist zu beobachten, dass durch die hohen Investitionen 
bis ca. 2003 der Anschlussgrad wesentlich gesteigert wer-
den konnte. Mit dem Erreichen eines allgemein hohen An-
schlussgrades (mehr als 90 Prozent) gingen auch die Inves-
titionen kontinuierlich zurück. Dies wurde seit 2010 auch 

durch die Reduzierung der zu Verfügung stehenden Förde-
rungsmittel verstärkt. Betrug der Zusagerahmen für die 
Förderungen des Bundesministeriums für Nachhaltigkeit 
und Tourismus bis 2009 noch über 200 Mio. Euro pro Jahr 
(allerdings für die gesamte Siedlungswasserwirtschaft in-
klusive Wasserversorgung), sank dieser von 2010 bis 2019 
kontinuierlich auf 80 Mio. Euro pro Jahr ab. Diese Reduk-
tion des Investitionsanreizes spiegelte sich in den öffentli-
chen Investitionen wider. [Abb. 28]
Im Vergleich dazu sind in Deutschland relativ geringere 
jährliche Schwankungen in der Entwicklung der Investitio-
nen festzustellen. Seit 2010 befinden sich dort die Investi
tionen sogar wieder im Steigen (Branchenbild der deut-
schen Wasserwirtschaft, 2015).
Ein weiterer in Österreich zu beobachtender Trend ist, dass 
sich der Anteil an Investitionen in Sanierungsmaßnahmen 
gemessen an den gesamten Investitionen kontinuierlich 
erhöht. Wurden 1993 noch fast gänzlich Kläranlagen und 
Kanäle neu errichtet, betrug der Anteil an Sanierungsmaß-

Abbildung 28  |	 Zeitliche Entwicklung der Investitionen in öffentliche Abwasseranlagen seit 2000

Quelle: KPC – Auswertung geförderte Projekte 2000 bis 2018 
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nahmen an den zur Förderung eingereichten Projekten im 
Jahr 2018 bezogen auf das Investitionsvolumen bereits  
ca. 36 Prozent.

5.2	 Investitionen in die österreichische 
Abwasserwirtschaft

Im Rahmen der Studie „Die volkswirtschaftliche Bedeutung 
der Siedlungs- und Schutzwasserwirtschaft sowie Gewäs-
serökologie in Österreich“ (2017) wurden umfangreiche 
Berechnungen zu den Auswirkungen der Abwasserwirt-
schaft auf Beschäftigung und Wirtschaft in Österreich so-
wie dem ökonomischen Fußabdruck durchgeführt. Diese 
Studie steht auf www.oewav.at/downloads zum Gratis-
Download zur Verfügung. 
Abbildung 29 zeigt die Aufteilung der getätigten Investiti-
onen in die österreichische Abwasserwirtschaft auf die ver-
schiedenen Bereiche, wie Errichtung und Sanierung von 

Kanalisationsanlagen, Abwasserreinigung, Planung und 
Bauaufsicht usw. Für die Jahre 2014, 2015 und 2016 erge-
ben die im Rahmen der Studie durchgeführten Kosten-
strukturanalysen eine Gesamtinvestitionssumme von rund 
350 Mio. Euro im Jahresdurchschnitt. Von dieser Gesamt-
summe entfallen ca. 52 Prozent auf die Neuerrichtung im 
Bereich der Kanalisation sowie 19 Prozent auf die Kanal
sanierung. Jeweils ca. 10 Prozent der Investitionen nehmen 
die Bereiche Abwasserreinigung sowie Planung und Bau-
aufsicht ein, gefolgt von den Bereichen Leistungsinforma
tionssystem und Grundbeschaffung. [Abb. 29]

Eine Aufteilung der getätigten Investitionen auf die einzel-
nen Leistungsgruppen LG nach Leistungsbeschreibung 
Siedlungswasserwirtschaft (SW 05) zeigt, dass in der Kate-
gorie der Kanalerrichtung fast 17 Prozent der Kosten auf 
die LG „Baustellengemeinkosten“ entfallen. Dieser LG-
Anteil entspricht in dieser Kategorie dem größten Wert 
und stellt somit die kostenintensivste LG dar. Danach  

Abbildung 29  |	 Investitionen in die Abwasserentsorgung

Quelle: Studie „Die volkswirtschaftliche Bedeutung der Siedlungs- und Schutzwasserwirtschaft sowie Gewässerökologie in Österreich“ (2017)
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folgen die LG „Kanalrohre und angeformte Schachtteile“ 
(ca. 16 Prozent) und die LG „Erd-und Aufbrucharbeiten“  
(ca. 15 Prozent).
Im Bereich der Abwasserreinigung entfallen mehr als  
20 Prozent der gesamten Kosten auf die LG „Beton-  
und Stahlbetonarbeiten“. Darauf folgen die LG „Rechen, 
Pumpen“ und die LG „Messen, Steuern, Regeln“ mit jeweils 
ca. 12 Prozent Anteil. [Abb. 30 und 31]

5.3.	Volkswirtschaftliche Bedeutung der 
Investitionen

In den folgenden Abbildungen werden die Gesamteffekte 
(direkte, indirekte und induzierte Effekte) der Investitionen 
im Rahmen der Errichtung und Sanierung von Anlagen der 
Abwasserentsorgung aus volkswirtschaftlicher Sicht dar-
gestellt. 

5	 Volkswirtschaftliche Aspekte

Abbildung 30  |	 Prozentuelle Verteilung der Kosten nach Leistungsgruppen für die Kategorie Kanal NEU

Quelle: Studie „Die volkswirtschaftliche Bedeutung der Siedlungs- und Schutzwasserwirtschaft sowie Gewässerökologie in Österreich“ (2017)
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Abbildung 31  |	 Prozentuelle Verteilung der Kosten nach Leistungsgruppen für die Kategorie Abwasserreinigung

Quelle: Studie „Die volkswirtschaftliche Bedeutung der Siedlungs- und Schutzwasserwirtschaft sowie Gewässerökologie in Österreich“ (2017)
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Bei der Ermittlung der volkswirtschaftlichen Wirkungen 
der getätigten Investitionen der Abwasserwirtschaft auf 
die heimische Produktion, Wertschöpfung, Arbeitnehme-
rentgelte und Beschäftigung wurden neben den direkten 
und indirekten Effekten, welche sich aus der Güterproduk-
tion und der damit verbundenen Vorleistungsnachfrage 
und Wirtschaftsverflechtung ergeben, auch die Folge
effekte, welche auf die einkommensinduzierte Nachfrage
erhöhung zurückzuführen sind, berücksichtigt.
Den Berechnungen ist zu entnehmen, dass die in die öster-
reichische Abwasserwirtschaft getätigte Jahresgesamt
investitionssumme von rund 350 Mio. Euro (siehe Kapitel 
5.2.) einen gesamtwirtschaftlichen heimischen Produkti-
onswert von rund 1 Mrd. Euro nach sich zieht. Es wurde 
weiters festgestellt, dass eine derartige Investition zu einer 
Bruttowertschöpfung von rund 440 Mio. Euro führt und 
damit nicht unwesentlich zum österreichischen Brutto
inlandsprodukt BIP beiträgt. Aus den getätigten Investiti-
onsmaßnahmen der Abwasserwirtschaft konnten auch di-
rekt, indirekt und induziert ca. 280 Mio. Euro an Arbeitneh-
merentgelten abgeleitet werden, welche wesentlich zur 
Konsumnachfrage beitragen.
Die Investitionen in die österreichische Abwasserwirt- 
schaft führen auch zu Fiskaleffekten, welche in der ge

nannten Studie primär aus den direkten, indirekten und 
induzierten Beschäftigungseffekten, dem daraus ab
leitbaren lohnabhängigen Steuer- und Abgabenaufkom- 
men sowie dem privaten Konsum und dem damit  
verbundenen Umsatzsteueraufkommen abgeleitet wur-
den. 
Aus diesen umfassenden Ermittlungen der volkswirtschaft-
lichen Wirkungen können spezifische Multiplikatoren für 
die einzelnen Effekte abgeleitet werden, welche eine einfa-
che Berechnung von volkswirtschaftlichen Effekten der In-
vestitionen in die österreichische Abwasserwirtschaft er-
möglichen.
Die Multiplikatoren besagen, dass beispielsweise durch 
eine Investition im Ausmaß von 1 Mio. Euro in die Anlagen 
der österreichischen Abwasserentsorgung direkt, indirekt 
und induziert heimische Produktionseffekte von 2,91 Mio. 
Euro, Wertschöpfungseffekte von 1,26 Mio. Euro (= Beitrag 
zum Bruttoinlandsprodukt BIP) und Arbeitnehmerent-
gelte, als Teil der Wertschöpfung, von 0,80 Mio. Euro er-
wirkt werden. Weiters kann durch eine Investition im Aus-
maß von 1 Mio. Euro in die Anlagen der Abwasserentsor-
gung direkt, indirekt und induziert ein lohnabhängiges 
Steuer- und Abgabenaufkommen von 0,43 Mio. Euro aus-
gelöst werden [Abb. 32]

Abbildung 32  |	 Gesamteffekte der Investitionen als Multiplikatoren
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Abbildung 33  |	 Beschäftigungseffekte der Investitionen als Multiplikatoren
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Die Abwasserwirtschaft trägt weiters erheblich zum öster-
reichischen Arbeitsmarkt bei. Eine Investition im Ausmaß 
von EUR 1 Mio. bewirkt gemäß der genannten Studie die 
Schaffung und Sicherung von 15,83 Vollzeitarbeitsplätzen 
bzw. 18,14 Arbeitsplätzen. [Abb. 33] 

Bei Berücksichtigung der in den letzten Jahren durch-
schnittlich getätigten Gesamtinvestitionen in die österrei-
chische Abwasserwirtschaft von rund 350 Mio. Euro ergibt 
dies direkt, indirekt und induziert rund 5.500 Vollzeitar-
beitsplätze bzw. 6.300 Arbeitsplätze alleine aus den getä-
tigten Investitionen. 

5.4	 Volkswirtschaftliche Bedeutung aus 
dem laufenden Betrieb

Weiters wurden in der genannten Studie die volkswirt-
schaftlichen Effekte betrachtet, die sich aus dem Betrieb 
der Abwasserentsorgungsanlagen, welcher von Unterneh-
men, Verbänden und Gemeinden (ohne Stadt Wien) er-
bracht wird, ableiten lassen.
Insgesamt wird unter Berücksichtigung von Primär- und 
Sekundäreffekten ein gesamtwirtschaftlicher heimischer 
Produktionswert von 2.212 Mio. Euro sowie ein Wertschöp-

fungseffekt von 1.270 Mio. Euro generiert. Zusätzlich führt 
der laufende Betrieb zu gesamtwirtschaftlichen Arbeitneh-
merentgelteffekten von 443 Mio. Euro. 
Im Bereich der Abwasserentsorgung werden zur Sicher-
stellung des laufenden Betriebes 6.695 Personen (5.732 
Vollzeitäquivalente) beschäftigt. Unter der Berücksichti-
gung von Sekundäreffekten ergeben sich daraus gesamt-
wirtschaftliche Beschäftigungseffekte im Ausmaß von 
10.388 Personen (8.894 Vollzeitäquivalente).
Weiters trägt die österreichische Abwasserentsorgung 
über die laufende Betriebsführung direkt und induziert zu 
einem Steuer-und Abgabenaufkommen von 199 Mio. Euro 
bei. [Abb. 34]

5.5	 Zusammenfassung der  
volkswirtschaftlichen Bedeutung

Die Ergebnisse der Studie zeigen, dass die österreichische 
Abwasserwirtschaft nicht nur als essenzieller Teil der Da-
seinsvorsorge, sondern darüber hinaus auch als ein bedeu-
tender Faktor der österreichischen Volkswirtschaft zu be-
trachten ist, da sie die aggregierte Wirtschaftskraft und  
das Wirtschaftswachstum, die Arbeitsmarktnachfrage und 
die regionale Wertschöpfung wesentlich beeinflusst. Die 

5	 Volkswirtschaftliche Aspekte



Abbildung 34  |	 Gesamteffekte aus dem laufenden Betrieb
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volkswirtschaftliche Bedeutung liegt dabei nicht nur in 
den direkten Aufwendungen für die Errichtung, die Sanie-
rung und den Anlagenbetrieb, sondern insbesondere auch 
in den indirekten und induzierten volkswirtschaftlichen Ef-
fekten aufgrund von Wirtschaftsverflechtungen aus Vor-
leistungen und einer erhöhten Konsumnachfrage aus Ein-
künften infolge der Beschäftigungseffekte.
Die österreichische Abwasserwirtschaft trägt allein über 
die getätigten Investitionen in die Errichtung und Sanie-
rung von Anlagen – direkt, indirekt und induziert – mit 
einem Multiplikator von 1,26 zum österreichischen Brutto-
inlandsprodukt BIP bei. Jede investierte Million erzeugt 
knapp drei Millionen heimischen gesamtwirtschaftlichen 
Produktionseffekt.
Als maßgeblichen Beitrag zum österreichischen Arbeits-
markt werden durch den laufenden Betrieb der Anlagen 
für die Abwasserentsorgung rund 10.400 Arbeitsplätze 
(entspricht ca. 8.900 Vollzeitbeschäftigungen) gesichert 

und geschaffen. Zusätzlich können aus den getätigten In-
vestitionen Multiplikatoren für den Beschäftigungseffekt 
von 15,83 Vollzeitarbeitsplätzen bzw. 18,14 Arbeitsplätzen 
abgeleitet werden. 
Auch durch die Generierung von Steuern und sonstigen 
Abgaben unterstützt die Abwasserentsorgung die österrei-
chische Wirtschaft wesentlich. Eine Gegenüberstellung der 
Fiskaleffekte zu den eingesetzten Förderungsbeträgen im 
Bereich der Abwasserentsorgung zeigt, dass die dem Staat 
bzw. den öffentlichen Einrichtungen zufließenden Steuer- 
und Abgabenbeträge wesentlich höher sind als die einge-
setzten Bundesförderungsmittel. Selbst unter Berücksichti-
gung der Investitionen, die ohne Förderungsmittel durch-
geführt werden, liegen die Fiskaleffekte in der Abwasser-
wirtschaft um mehr als 100 Prozent über den eingesetzten 
Förderungsbeträgen. Jeder Euro Bundesförderung unter-
stützt die Generierung eines heimischen Produktionswer-
tes von 16 Euro.
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6.1	 Finanzierung und  
Förderung

Während für die Finanzierung privater Hauskanalisationen 
generell der Eigentümer verantwortlich ist, werden öffent-
liche Abwasseranlagen aus unterschiedlichen Quellen fi-
nanziert. Ein Grundprinzip dabei ist die Aufteilung der Kos-
ten auf Bund, Länder und Gemeinden. Über die von den 
Gemeinden eingehobenen Anschlussgebühren wurden 
von 1993 bis heute ca. 12 Prozent der Finanzierung bereit-
gestellt. Der Anteil an eingebrachten Eigenmitteln, die 
weitgehend aus den Rücklagen der Gemeinden stammen, 
macht 11 Prozent aus. 

Die Art und das Ausmaß von Förderungen aus Landesmit-
teln sind in den jeweiligen Förderungsrichtlinien der Län-
der festgelegt. Seit 1993 haben die Länder im Schnitt ins-
gesamt 11 Prozent der Finanzierung bereitgestellt.
Ein wesentlicher Bestandteil der Finanzierung ist die Förde-
rung seitens des Bundesministeriums für Nachhaltigkeit 
und Tourismus. Diese erfolgt seit der Einführung des Um-
weltförderungsgesetzes 1993 in Form von nicht zurückzu-
zahlenden Zuschüssen und macht durchschnittlich 30 Pro-
zent der gesamten Finanzierung aus. Die Restfinanzierung 
(ca. 37 Prozent) erfolgt im Wesentlichen über Darlehen, die 
die Gemeinden aufnehmen und über Gebühreneinnah-
men tilgen. [Abb. 35]

Abbildung 35  |	 Finanzierungsstruktur und durchschnittlicher Finanzierungsanteil nach Art der Mittelaufbringung

Quelle: KPC – Auswertung geförderte Projekte 1993 bis 2018
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6.2	 Gebühren

Auf Basis der derzeitigen Gesetzeslage sind die österreichi-
schen Gemeinden dazu berechtigt, Gebühren für die Be-
nützung von Gemeindeeinrichtungen und -anlagen, wie 
jene der Siedlungswasserwirtschaft, einzuheben.
Dabei sind die durchschnittlichen Gebühren im Abwasser-
bereich von 2000 bis 2018 um durchschnittlich 4,3 Prozent 
pro Jahr von 91 auf 161 Euro pro Jahr und Einwohner  
gestiegen. Für denselben Zeitraum betrug die Inflations-
rate in Österreich durchschnittlich 2,3 Prozent pro Jahr.  
Daher kann man von einer realen Erhöhung der Abwasser-
gebühr in diesem Zeitraum sprechen.
Der mittlere Anteil der Haushaltskosten für die Abwasser-
gebühren am durchschnittlichen verfügbaren Nettoein-
kommen liegt in Österreich bei rund 1,3 Prozent (KPC und 
Statistik Austria, 2018). [Abb. 36]

Da in Österreich bei der Gebührenberechnung verschie-
dene Berechnungsmodelle angewandt werden, werden 
die Gemeinden im Zuge der Förderungseinreichung dazu 

aufgefordert, die Berechnung ihrer Abwassergebühren an-
hand eines Musterhaushaltes bekannt zu geben. Die da-
durch direkt vergleichbaren Ergebnisse zeigen, dass in  
Teilen von Oberösterreich, Niederösterreich und Salzburg 
höhere mittlere Abwassergebühren pro Musterhaushalt 
eingehoben werden als in den anderen Bundesländern. 
[Abb. 37]

6.3	 Jahreskosten

Die mittleren jährlichen Kosten pro angeschlossenem Ein-
wohner für die Abwasserentsorgung betragen in den 
kleinsten Gemeinden (bis 500 Einwohner pro Gemeinde) 
262 Euro. Mit zunehmender Gemeindegröße nehmen die 
Kosten pro angeschlossenem Einwohner nahezu linear ab. 
Die mittleren Kosten für Gemeinden mit mehr als 50.000 
Einwohnern belaufen sich auf 126 Euro pro angeschlosse-
nem Einwohner.
Berücksichtigt man die Förderung bei den Jahreskosten, 
zeigt sich die ausgleichende Wirkung der Förderung zwi-

6	 Finanzierungs- und Kostenstruktur
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Abbildung 36  |	 Zeitliche Entwicklung der durchschnittlichen Abwassergebühr und Inflation

Quellen: Kommunalkredit Austria AG und Statistik Austria
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schen kleineren ländlich geprägten Gemeinden und grö-
ßeren eher städtischen Gemeinden. Kleinere Gemeinden 
profitieren stärker von der Förderung, wodurch sich die 
Kosten kleinerer Gemeinden denen größerer Gemeinden 
angleichen. Demnach bewirkt die Förderung in Gemein-

den bis 500 Einwohnern eine Kostenreduktion von ca.  
105 Euro pro angeschlossenem Einwohner, wohingegen in 
Gemeinden über 50.000 Einwohner die Kostenreduktion 
nur 5 Euro pro angeschlossenem Einwohner ausmacht. 
[Abb. 38]

Abbildung 37  |	 Mittlere jährliche Abwassergebühr (inkl. UST) eines Musterhaushaltes auf Bezirksebene 
gewichtet nach Gemeindegröße (Einwohner)

Quelle: BMNT – Investitionskostenerhebung 2012 und KPC – Auswertung geförderte Projekte 2016 bis 2018
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Abbildung 38  |	 Verteilung der jährlichen Kosten für die Abwasserentsorgung pro angeschlossenem Einwohner nach
 Größenklassen (obere Linie: ohne Berücksichtigung der Förderung und Anschlussbeiträge, untere Linie: 	
mit Berücksichtigung der Förderung und Anschlussbeiträge)

Quelle: KPC – Auswertung Kosten- und Leistungsrechnung 2014 bis 2018
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Ein wesentlicher Anteil an den Gesamtkosten für die Ab-
wasserbeseitigung fällt auf die Betriebskosten von Kläran-
lagen. Im Abwasser-Benchmarking des ÖWAV werden die 
jährlichen Betriebskosten einer Kläranlage meist in Rela-
tion zu deren Ausbaugröße (EW… Einwohnerwerte) ge-
stellt. Auch hier zeigt sich, dass mit zunehmender Aus-
baugröße der Kläranlage die spezifischen Kosten sinken. 
Für Kläranlagen mit einer Ausbaugröße von 5.000 bis 
20.000 EW belaufen sich die mittleren jährlichen Kosten 

auf 34 Euro pro EW und sinken auf bis zu 16 Euro pro EW 
bei Kläranlagen größer als 100.000 EW. [Abb. 39]

Die Gesamtkosten für die Abwasserbeseitigung einer Ge-
meinde können auf Basis einer Kosten- und Leistungsrech-
nung in Betriebs- und Kapitalkosten unterschieden und in 
weiterer Folge auf Kostenstellen und Kostenarten aufge-
teilt werden.
Eine Auswertung der Betriebsabrechnungsbögen der Ge-

6	 Finanzierungs- und Kostenstruktur

Abbildung 40  |	 Aufteilung der Gesamtkosten für Abwasseranlagen inkl. Verwaltung in Betriebs- und Kapitalkosten

Quelle: KPC – Auswertung Kosten- und Leistungsrechnung 2014 bis 2018
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Abbildung 39  |	 Verteilung der jährlichen Betriebskosten kommunaler Kläranlagen pro EW-CSB120 nach EW-Größenklassen

Quelle: ÖWAV-Kläranlagen-Benchmarkingdaten 2008 bis 2017
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meinden von 2014 bis 2018 ergibt, dass die Kapitalkosten 47 
Prozent der Gesamtkosten (für Kläranlage, Kanal und Ver-
waltung) ausmachen. Teilt man die Gesamtkosten nach ih-
ren Kostenarten auf, ergibt sich, dass die Betriebskosten für 
Kanal 23 Prozent und für die Kläranlage 22 Prozent der Ge-
samtkosten ausmachen. Die Kostenstelle Verwaltung nimmt 
hingegen nur 8 Prozent der gesamten Kosten ein. [Abb. 40]

Bei gemeindeeigenen Kanälen (also ohne Verbandszuge-

hörigkeit) ergibt die Unterteilung der Betriebskosten nach 
Kostenarten, dass 40 Prozent der gesamten Betriebskosten 
auf Leistungen durch Dritte (Fremdleistungen) und 29 Pro-
zent auf Personalkosten fallen. Nur insgesamt 8 Prozent der 
gesamten Kosten im Kanalbetrieb sind Energiekosten, Ent-
sorgungskosten oder Material- und Stoffkosten. Aus Erman-
gelung klarer Zuordnungskriterien in der Vergangenheit 
sind die sonstigen betrieblichen Kosten als vergleichsweise 
umfangreiche „Sammelposition“ dargestellt. [Abb. 41]

Abbildung 41  |	 Aufteilung der Betriebskosten von Gemeinde-Kanalisationsanlagen nach Kostenarten

Quelle: KPC – Auswertung Kosten- und Leistungsrechnung 2014 bis 2018
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Im Vergleich zur Kostenstelle Kanal setzen sich die Kosten-
arten bei größeren Kläranlagen (> 10.000 EW, überwie-
gend Verbandsanlagen) in einem ganz anderen Verhältnis 
zusammen.
Dort machen die Personalkosten mit 38 Prozent den größ-
ten Anteil an den gesamten Betriebskosten aus. Weitere 

gewichtige Kostenarten sind Entsorgungskosten mit 17 
Prozent und Energiekosten mit 16 Prozent der gesamten 
Betriebskosten. Der Anteil von Leistungen durch Dritte be-
trägt hier 11 Prozent der Gesamtkosten. Bei kleineren ge-
meindeeigenen Kläranlagen hingegen ist dieser Anteil ver-
mutlich wesentlich höher anzusetzen. [Abb. 42]

6	 Finanzierungs- und Kostenstruktur

Abbildung 42  |	 Aufteilung der Betriebskosten von Kläranlagen nach Kostenarten

Quelle: Auswertung der Benchmarkingdaten von 2008 bis 2017
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Branchennetzwerk, Fortbildung 
und Regelwerk 7
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7	 Branchennetzwerk, Fortbildung und Regelwerk

Der österreichische Abwassersektor wird von vielen Bran-
chen und Stakeholdern geprägt und entwickelt. Die kom-
munalen Anlagen werden im Wesentlichen von Städten 
und Gemeinden, Verbänden und Genossenschaften be-
trieben und stehen in deren Eigentum. Sie werden bei Pla-
nung und Errichtung wesentlich durch Zivilingenieure und 
Ingenieurbüros, Bauwirtschaft und Lieferfirmen unter-
stützt. Um eine kontinuierliche Know-how-Entwicklung 
beim Betriebspersonal und Weiterentwicklung von Tech-
nologie voranzutreiben, sind Universitäten und der Öster-
reichische Wasser- und Abfallwirtschaftsverband (ÖWAV) 
maßgeblich. Im regulativen administrativen Bereich sind 
die zuständigen Abteilungen des Bundes und der Länder 
verantwortlich. Technische und betriebliche Vorgaben 
werden federführend durch den ÖWAV und durch Austrian 
Standards erarbeitet.
Da der ÖWAV eine zentrale Schlüsselposition im Branchen-
netzwerk der österreichischen Abwasserwirtschaft ein-
nimmt, wird seine Rolle im Weiteren näher beleuchtet.
Der ÖWAV vertritt seit 1909 die Interessen aller Gruppen 
innerhalb der Wasser- und Abfallwirtschaft in Österreich. 
Als gemeinnütziger und unabhängiger Verband setzt sich 
der ÖWAV für die nachhaltigen Ziele der Wasser-, Abwas-
ser- und Abfallwirtschaft in Österreich ein.
Seinen über 2.000 Mitgliedern bietet der ÖWAV ein Netz-
werk, eine neutrale und unabhängige Plattform aller fach-
lichen Kräfte mit hoher Sachkompetenz, die Informatio-
nen, Ausbildung und den Interessenausgleich in der öster-
reichischen Wasser-, Abwasser- und Abfallwirtschaft anbie-
ten oder suchen.
Als Informations- und Kommunikationsdrehscheibe stellt 
der ÖWAV seinen Mitgliedern Informationen zu techni-
schen, rechtlichen und wirtschaftlichen Entwicklungen zur 
Verfügung und ermöglicht den Erfahrungsaustausch in 
den Bereichen Wasser-, Abwasser- und Abfallwirtschaft. Im 
Zentrum der Aktivitäten des ÖWAV steht die Organisation 
von Aus- und Weiterbildungsveranstaltungen sowie das 
Erarbeiten von technischen Regelwerken für die Praxis (Re-
gelblätter, Arbeitsbehelfe, Positionspapiere usw.).

7.1	 Ziele des ÖWAV 

Die Ziele des ÖWAV sind wie folgt definiert:

Qualifikation und Qualitätssicherung in der Wasser- 
und Abfallwirtschaft

•	 Erstellung qualitativ hochwertiger einheitlicher Stan-
dards (Regelblätter, Arbeitsbehelfe) für die Wasser- und 
Abfallwirtschaft,

•	 Ausschusstätigkeit zur Weiterentwicklung auf fachli-
cher Ebene,

•	 Aus- und Fortbildung auf allen Gebieten der Wasser- 
und Abfallwirtschaft.

Information und Interessenausgleich nach innen und 
außen

•	 Informationsarbeit für Mitglieder und für die Öffentlich-
keit,

•	 Beratung der Gesetzgebung bei der Erstellung von Um-
weltgesetzen,

•	 Netzwerkplattform für Mitglieder.

Die effiziente, umsetzungsorientierte Organisationsstruk-
tur des ÖWAV bietet die Grundlage für das rasche Erreichen 
seiner Ziele und Aufgaben. Die fachliche Qualität wird 
durch die Mitarbeit kompetenter Experten aus Wissen-
schaft, Wirtschaft, Verwaltung sowie aus der betrieblichen 
Praxis auf ehrenamtlicher Basis gewährleistet.

Mitglieder des ÖWAV sind Vertreter aus Baugewerbe und 
Bauindustrie, Bund, Länder, Gemeinden, Hochwasser-
schutzverbände, Ziviltechniker- und Ingenieurbüros, Inter-
essenvertretungen, Produktions- und Handelsunterneh-
men, Rechtsanwaltskanzleien, Universitäten und wissen-
schaftliche Institutionen, Ver- und Entsorgungsbetriebe, 
Vereinigungen und Verbände, Wasserversorgungs-, Ab-
wasser- und Abfallverbände.
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Das Leistungsspektrum umfasst:

•	 Tagungen und Seminare,
•	 Ausbildungsprogramm zum Kanal- und Klärfacharbei-

ter,
•	 Kanal- und Kläranlagen-Nachbarschaften,
•	 Erfahrungsaustausch für Betreiber von Abwasserreini-

gungsanlagen.

Die Ausbildung zu Kanal- und Klärfacharbeiter
Gut ausgebildetes Personal ist die Voraussetzung, um Ka-
näle und Abwasserreinigungsanlagen effizient betreiben 
und optimale Reinigungsleistungen erzielen zu können.
Aus diesem Grund beschäftigt sich die Fachgruppe „Ab-
wassertechnik und Gewässerschutz“ in den Arbeitsaus-
schüssen „Kanalbetrieb“ und „Kläranlagenbetrieb“ mit der 
Erstellung und Durchführung von Ausbildungsprogram-
men für Klärfacharbeiter und für Kanalfacharbeiter. Die 
Ausbildungsprogramme bestehen jeweils aus dem Prakti-
kum auf einer Lehrkanalanlage bzw. auf einer Lehrkläran-
lage, anschließendem Grundkurs und fachspezifischen 
Kursen. Nach erfolgreicher Absolvierung dieser Kurse kann 
die jeweilige Facharbeiterprüfung abgelegt werden. Seit 
Einführung der Ausbildung haben über 2.300 Personen  
die Klärfacharbeiterprüfung und fast 200 Personen die  
Kanalfacharbeiterprüfung absolviert. Über 5.500 Teil
nehmer haben am Klärwärter-Grundkurs und über 1.000 
Teilnehmer haben am Kanal-Grundkurs teilgenommen 
(Stand 2018).

7.2	 Kanal- und Kläranlagen-
Nachbarschaften (ÖWAV-KAN)

Die Kanal- und Kläranlagen-Nachbarschaften sind Selbst-
hilfeeinrichtungen von Betreibern von Abwasseranlagen 
ohne besondere Rechtsform, die vom ÖWAV in Zusam-
menarbeit mit den Bundesländern getragen und organi-
siert werden. 

Ziele und Aufgaben 
Ziel der Nachbarschaften ist es, das Wissen und die Fertig-
keiten des verantwortlichen Betriebspersonals laufend auf 
dem Niveau des technischen Fortschritts und der gesetzli-
chen Entwicklungen zu halten, um für alle Abwasseranla-
gen durch den fachgerechten und wirtschaftlichen Betrieb, 
auch durch Leistung nachbarschaftlicher Hilfe direkt unter 
den Kollegen, die bestmögliche Wirkung zur Reinhaltung 
der Gewässer zu erreichen.
Um die genannten Ziele zu erreichen, wird das Betriebs-
personal benachbarter Abwasseranlagen

•	 durch besondere Fachkräfte in Aussprachen und gege-
benenfalls durch kurze Referate über die Entwicklung 
auf dem Gebiet des Anlagenbetriebes beraten und wei-
tergebildet,

•	 durch den planmäßigen Austausch von Erfahrungen 
persönlich und dienstlich in Kontakt gebracht,

•	 zur gegenseitigen Hilfeleistung in schwierigen Situatio-
nen angeregt.

Teilnahme an den ÖWAV-KAN
Die ersten Kläranlagen-Nachbarschaften wurden in Öster-
reich 1991 gegründet. Seit 1997 nehmen neben Kläranla-
gen aus allen Bundesländern Österreichs auch Anlagen aus 
Südtirol teil. Gegenwärtig arbeiten nahezu 1.000 Kläranla-
gen in 55 Nachbarschaften mit, die von rund 70 Sprecher 
und Betreuer geleitet werden. Damit werden über 90 Pro-
zent aller Kläranlagen Österreichs von diesem regel
mäßigen berufsbegleitenden Fortbildungsprogramm er-
fasst. Die ersten Kanal-Nachbarschaften haben mit ihrer 
Arbeit im Jahr 2001 begonnen. Derzeit nehmen ca. 350 
Kanalanlagen und Betreiber an den Kanalnachbarschaften 
teil.
Die Kläranlagen-Nachbarschaften und die Kanal-Nachbar-
schaften des ÖWAV kennen keine Mitgliedschaft, sondern 
nur eine Teilnahme. Die Teilnahme ist freiwillig und steht 
allen Betreibern von Abwasseranlagen (Kanalisations- und 
Kläranlagen) offen.
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Zur Deckung der durch die Erledigung der Aufgaben der 
Kanal- und Kläranlagen-Nachbarschaften entstehenden 
Kosten wird für die Teilnahme jährlich eine Umlage einge-
hoben. Die Einnahmen sind zweckgebunden zu verwen-
den (keine Gewinnorientierung).

Organisation und Aufbau
In einer Nachbarschaft sind zumeist 10 bis 20 Anlagen un-
terschiedlicher Größe und Bauart zusammengefasst. Jede 
Nachbarschaft wird von einem Sprecher gemeinsam mit 
einem erfahrenen Abwasserexperten als Betreuer geleitet. 
Das Betriebspersonal von Kanalanlagen trifft sich einmal 
jährlich auf einer Kanalanlage, jenes von Kläranlagen zwei-
mal jährlich auf einer Kläranlage zur Fortbildung und zum 
Erfahrungsaustausch. Die Organisation der Kanal- und 
Kläranlagen-Nachbarschaften sichert eine kontinuierliche 
Fortbildung des Betriebspersonals bei gleichzeitiger Mini-
mierung der Kosten und des Zeitaufwandes.
Für die Inhalte und Abläufe der Nachbarschaftsarbeit sind 
die Arbeitsausschüsse „Kläranlagenbetrieb“ und „Kanal
betrieb“ verantwortlich.

7.3	 ÖWAV-Abwasser-Benchmarking

Beim ÖWAV-Abwasser-Benchmarking werden auf Basis der 
individuellen Kosten sowie technischer Leistungsdaten 
von Kanalisations- und/oder Kläranlagen individuelle Leis-
tungskennzahlen der Anlagen errechnet. Diese werden 
anonymisiert ausgewertet, um sogenannte „Benchmarks“ 
(Bestwerte) zu gewinnen. Durch die Gegenüberstel- 
lung der Kennzahlen der eigenen Anlage mit den Ver
gleichsdaten können Optimierungspotenziale ermittelt  
werden.

Folgende Vorteile ergeben sich aus dem ÖWAV-Abwasser-
Benchmarking für Anlagenbetreiber:
•	 Nachweis der Entwicklung der eigenen Anlage in der 

Zeitreihe.
•	 Identifikation von Stärken, aber auch konkreten Einspa-

rungspotenzialen. 
•	 Erstellung einer individuellen Kosten- und Leistungs-

rechnung (KLR).
•	 Individuelle Betreuung vor Ort und Erfahrungsaus-

tausch im Rahmen der Workshops. 
•	 Systematischer und praxisnaher Kennzahlenvergleich 

mit Vergleichswerten und Benchmarks. 
•	 Qualitätssicherung durch externe Begutachtung zum 

Nachweis ordnungsgemäßer Betriebsführung.

Weitere Infos: www.abwasserbenchmarking.at 

Das ÖWAV-Benchmarking wird sowohl im 1. Erfassungs-
jahr als auch in den Folgejahren vom Bundesministerium 
für Nachhaltigkeit und Tourismus mit 50 Prozent der Teil-
nahmegebühren gefördert. Auskunft über zusätzliche För-
derungsmöglichkeiten seitens der jeweiligen Bundeslän-
der geben die zuständigen Dienststellen. 

7.4	 Arbeitsgemeinschaft Abwasser 
(ARGE Abwasser)

Die Arbeitsgemeinschaft Abwasser (ARGE Abwasser) ist 
eine Plattform für die Anlagenbetreiber im Abwassersektor 
innerhalb des ÖWAV und dient als Sprachrohr der Anlagen-
betreiber. Sie wurde im Jahr 2012 gegründet und sieht ihre 
Aufgabe v. a. darin, die Betreiberinteressen zu bündeln, zu 
formulieren und zu kommunizieren, um die Leistungen 

7	 Branchennetzwerk, Fortbildung und Regelwerk
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und den Stellenwert der Kanal- und Kläranlagenbetreiber 
für die Gesellschaft, die Volkswirtschaft und die Kommu-
nen und Bürger darzustellen und aufzuzeigen. Durch die 
aktive Vernetzung im ÖWAV und durch die Multiplikation 
von Gewicht und Stimme der vielen Betreiber im ÖWAV 
soll den Betreiberinteressen insgesamt mehr Stellenwert 
eingeräumt werden.

7.5	 Die Junge Wasserwirtschaft im 
ÖWAV

Der ÖWAV organisiert für junge Vertreter aus der Wasser-
wirtschaft „Get-together“ und bietet somit jungen Exper-
ten aus der Branche eine ideale Netzwerkplattform  
untereinander und zu Entscheidungsträgern aus unter-
schiedlichen Bereichen der Branche. Zudem werden 
Persönlichkeiten aus der Wasserwirtschaft zu diesen Tref-
fen eingeladen, um zu spezifischen und aktuellen Themen 
vorzutragen und diese gemeinsam mit den Teilnehmern zu 
diskutieren.
Zielgruppe: Junge Experten (< 40 Jahre oder < 10 Jahren 
Berufserfahrung) aus allen Bereichen der Wasserwirtschaft 
wie Planungsbüros, Landesverwaltung, Verbände und Ge-
meinden, Universitäten/Fachhochschulen (wissenschaftli-
che Mitarbeiter), sowie KMU und Großunternehmen.

7.6	 Internationale Netzwerke

Der ÖWAV steht im ständigen Austausch mit seinen 
Schwesterverbänden, insbesondere in Deutschland (DWA 
– Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser 
und Abfall) und der Schweiz (VSA – Verband Schweizer 

Abwasser-und Gewässerschutzfachleute). Die Zusammen-
arbeit mit Deutschland und der Schweiz – unter dem Kür-
zel D-A-CH – dient der Abstimmung der Verbandsaktivitä-
ten insgesamt sowie des Ausbildungsangebots im 
deutschsprachigen Raum und der Verstärkung weiterer 
Kooperationsmöglichkeiten bis hin zur Akkordierung der 
Interessen in den europäischen Verbänden und Gremien.
In den folgenden europäischen Organisationen ist der 
ÖWAV vertreten:

•	 European Water Association (EWA):
	 Die europäische Vereinigung für Wasserwirtschaft ist 

ein unabhängiger und gemeinnütziger Dachverband 
von nationalen Wasserwirtschaftsverbänden, der sich 
mit der Förderung eines nachhaltigen und verbesserten 
Managements des gesamten Wasserkreislaufes und mit 
der Umwelt in ihrer Gesamtheit befasst.

•	 European Union of National Associations of Water 
Suppliers and Wastewater Services (EurEau):

	 Die EurEau ist das Sprachrohr der europäischen Wasser- 
und Abwasserunternehmen, die rund 400 Mio. Men-
schen versorgen. Die Organisation versteht sich als 
Interessensvertretung ihrer Mitglieder gegenüber den 
EU-Behörden, die sich mit Gesetzgebung und Normen 
bezüglich Wasserver- und Abwasserentsorgung befasst.

•	 International Water Association (IWA):
	 Die IWA ist ein weltweit agierender Verband mit Kompe-

tenzen in den Bereichen Trinkwasserversorgung, Ab-
wasserableitung und -reinigung sowie Gewässerschutz 
mit einem technisch-wissenschaftlichen Schwerpunkt. 
Zur Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses 
wurden die Young Water Professionals gegründet.
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